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j (Fortſetzung.) 

Polen, immer noch von Wiederherſtellung ſeines 
erloſchenen Glanzes traͤumend, erwartete mit Sehn⸗ 
ſucht die Gelegenheit, wo ſich ihnen eine Ausſicht, 
die verlorene Selbſtſtaͤndigkeit auf irgend einem 
Wege, wieder zu erlangen, eroͤffnen wuͤrde; und 
es bedurfte ſomit nur eines leiſen Anſtoßes, um 
die ganze Nation in Aufruhr zu bringen. 
Dieſen Anſtoß gab eine von dem Divifions: 
General der polniſchen Legion, Dombrowsky, in 
Dienften Frankreichs, und Wibicki, Repraͤſentant 
der Städte auf dem Reichstage von 1791, unter⸗ 
ſchriebene Proclamation, aus dem kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartier zu Berlin, welche alles enthielt, was die 
rege Einbildungskraft dieſes leicht beweglichen Volks 
ohne alles Gefühl von Dankbarteit zu erhitzen 
vermochte. 

Mit dieſer Proclamation zugleich erfchien, une 
ter dem Namen des damals in Frankreich ganz 
ruhig lebenden Generals Koscziusko, ein Schrei⸗ 
ben, d. d. Paris, den 1. Novbr., an die pol ni⸗ 
ſche Nation, worin er unter andern verſpricht: 
„zuruͤckzukommen, um ſie zu befreien, und den 
heiligen Reſten feines Vaterlandes eine glänzende 
und dauerhafte Grundlage aufrichten zu helfen.“ 
Beide, dieſe Proclamation und das Schreiben, 
trafen die Gemuͤther der Polen, je geeigneter ſie 


waren von Preußen abzufallen, wie ein electri⸗ 
ſcher Schlag. Taub gegen die liebreichen Ermah⸗ 
nungen ihres Koͤnigs, und nicht achtend die in 
der Kundmachung von Oſtrode, am 18. Novbr. 
1808, enthaltenen Drohungen, welche fie ſogar 
verſpotteten, gingen die ſich ſogar zum Aufſtande 
berechtigt haltenden Bewohner Suͤdpreußens, im 
Freudentaumel den Franzoſen entgegen, und hiel⸗ 
ten ſich uͤberzeugt, der Kaiſer Napoleon, welcher 
am 27. Novbr. nach Poſen gekommen war, und 
bis in die Mitte des folgenden Monats dort blieb, 
werde nicht nur den Thron ihrer Väter wieder 
aufrichten, ſondern auch ihre Bereitwilligkeit da⸗ 
durch belohnen, daß er alles koͤnigl. Eigenthum 
in Suͤdpreußen unter ſie theile. 

„Dieſe erſte Aufwallung aber legte ſich bald, als 
ſie ſich in ihren Erwartungen betrogen fanden, 
und die gewoͤhnlichen Laſten des Krieges in vollem 
Maße jetzt noch druͤckender dadurch fühlten, daß 
Napoleon das allgemeine Aufgebot befahl und au⸗ 
ßerdem von ihnen große, faft unerſchwingliche 
Opfer verlangte, ohne ihnen irgend eine beſtimmte 
Ausſicht zu eröffnen, daß der raſche Schritt, zu 
welchem ſie ſich hatten verfuͤhren laſſen, jetzt und 
kuͤnſtig von gluͤcklichen Folgen für fie ſeyn werde, 
denn die von allen Seiten des ehemaligen Koͤnig⸗ 
reichs herbeieilenden Großen, welche von Napoleon 
in den kriechendſten und ſchwuͤllſtigſten Reden um 
die Wiederherſtellung ihres Reiches flehten, erhiel⸗ 


ten keine andere Erklaͤrung über feine Abſichten, 
als: „er wolle ſehen, ob die Polen verdienten, 
eine Nation zu ſeyn “ 

Dagegen blieb es in dem oͤſterreichiſchen 
und ruffifchen Antheile Polens ruhig. 

Selbſt die politiſche Stellung Preußens hatte 
ſich dadurch, daß Friedrich Wilhelm III. die Waf⸗ 
fenſtiliſtands⸗Uebereinkunft von Charlottenburg, 
welche ihn ganz in die Haͤnde des Siegers gege⸗ 
ben haben würde, nicht genehmigte, ganz ver⸗ 
ändert, 

Seine Erklärung aus Königsberg in Preußen, 
vom 1. Dechr., enthält die Rechtfertigung jenes 
Schrittes, und, obſchon es dieß nicht bedurft 
haͤtte, die Gründe, welche ihn vermocht, ſich an 
Rußland und England feſter anzuſchließen, indem 
er, in Bezug auf den erſten Punkt, ſagt: „Frank⸗ 
reich habe der ſchon am 30. Oktbr. feſtgeſtellten 
Grundlage des Friedens entgegen, die Provinzen 
an der Oder und Warthe mit ſeinen Truppen 
uͤberſchwemmt, in Suͤdpreußen einen Aufſtand er⸗ 
regt, auch durch ſeinen Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten erklaͤren laſſen, daß es die ero⸗ 
berten Provinzen als Ausgleichungsgegenſtaͤnde 
für verlorene Kolonien benutzen wolle, und die 
Zurückgabe derſelben noch außerdem von dem Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Rußland und der Pforte abhaͤn⸗ 
gig gemacht, unterdeſſen aber ſey die franzoͤſiſche 
Armee gegen die Weichſel vorgedrungen, bedrohe 
die Ruſſen in ihrem eignen Lande und ſetze ihn 
dadurch völlig außer Stand, die in der Ueberein⸗ 
kunſt enthaltene Bedingung wegen des Ruͤckmar⸗ 
ſches der ruſſiſchen Truppen zu erfüllen. 10.“ 

Mit dieſer Erklaͤrung zugleich erſchien eine Bes 
kanntmachung, ſowohl zur Abſtellung der Miß⸗ 
bräuche in der Preuß. Armee, als auch zur ver: 
dienten Beſtrafung derer, welche durch ihr bei⸗ 
ſpiellos schlechtes Benehmen, durch Feigheit, Pflicht: 


vergeſſenheit, oder Schwachheit das Vaterland 


verrathen, es an den Rand des Verderbens ge⸗ 
führt und feinen tiefen Fall beſchleunigt hatten. 
Die Gouverneurs und Commandanten, welche 


die ihnen anvertrauten Feſtungen mit ſo großer 


Uebereilung übergeben, die Generale und Offiziere, 


welche im Kriegsrathe für die Uebergabe geſtimmt, 
und die Capitulationen mit unterzeichnet, wurden 
nach dem Maß ihrer Schuld, theils zum Tode, 
theils zur Dienſtentſetzung, zu lebenswieriger und 
auf Jahre beftimmter Feſtungsſtrafe, ſo wie zur 
Entlaſſung ohne Abſchied verurtheilt; jedoch iſt 
dieß Reſultat der Ausführung dieſer Urtheile nie 
zur Öffentlichen Kenntniß gekommen; indeß iſt fo 
viel gewiß, daß keiner mit dem Leben ſeine Fre⸗ 
velthat gebüßt, und iſt nur fo viel zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gekommen, daß Einige wirklich zur 
Feſtung abgefuͤhrt worden ſind. 

Dagegen ſollte die Strafe der Entlaſſung ohne 
Abſchied alle diejenigen Dffiziere des Hohenzoller⸗ 
ſchen Corps treffen, welche bei Prenzlau oder Ca⸗ 
ſewaler zu dieſem Corps gehörten und vor, waͤh⸗ 
rend oder nach der Capitulation in Stettin an⸗ 
gekommen waren, und ſich daſelbſt hatten gefan⸗ 
gen nehmen laſſen; ferner alle Offiziere, welche 


bei Anclam daſſelbe gethan, oder waͤhrend des 


Ruͤckzugs ihre Corps verlaſſen hatten und ohne 
Urlaub oder ohne Kriegsgefangene zu ſeyn, in 
ihre Heimath zurückgekehrt waren. b 

Dabei behielt ſich der König vor, alle Gene⸗ 
rale, hohe und niedere Ofſiziere und Verpflegungs⸗ 
beamte, ſofern deren Benehmen zweifelhaft geblie⸗ 
ben waͤre, zur Verantwortung zu ziehen. 

Zugleich aber wurde, um ahnlichen Pflichtver⸗ 


gefienbeiten vorzubeugen, beſtimmt: „daß alle 
Gouverneurs und Commandanten, welche aus blos: 


ßer Beſorgniß vor einem Bombardement, oder 


unter dem Borwande, daß es ihnen an, zur Ver⸗ 
theidigung der ihnen anvertrauten Feſtungen, nd: 
thigen Mitteln gebreche, oder ſonſt aus irgend ei⸗ 
nem nichtigen Grunde die Feſtung nicht mit aller 
Kraftanſtrengung bis auf's Aeußerſte vertheidigen 
wuͤrden, ohne Gnade erſchoſſen, und diejenigen, 


welche zu ihrem eignen oder der Untergebenen 


Vortheil, Bequemlichkeitsartikel in die mit dem 
dem Feinde abzuſchließende Capitulation, uͤberneh⸗ 


men würden, caſſirt werden follten. Dagegen 
ſolle jedes Regiment, welches dem Befehle zum 
Angriff nicht Folge leiſten würde, aufgelöft und 
untergeſteckt; jeder Offizier, welcher unverwundet 
das Schlachtfeld verließe, infam caſſirt, und jeder 
Soldat, welcher auf der Flucht ſeine Waffen weg⸗ 
werfen würde, erſchoſſen werden. Zugleich wurde 
den Unteroffizieren und Gemeinen, welche fi) 
durch Gewandtheit und Geiſtesgegenwart auszeich⸗ 
nen wurden, jedoch nur für die Dauer 
des Krieges, die Erhebung in den Offizier: 
ſtand zugeſichert. An die Stelle des Miniſter 
Grafen von Haugwitz, welchem die Erlaubniß, 
auf ſeine Güter in Schleſien zu gehen, ertheilt 
wurde, bekam der General von Zaſtrow das De⸗ 
partement der auswaͤrtigen Angelegenheiten; Ge⸗ 
neral von Ruͤchel ward zum Kriegsminiſter er: 
nannt, und der Oberbefehl über die Truppen in 
Oſtpreußen, dem General von L'Eſtocq über: 
tragen.“ — 

Von den beiden Cabinetsraͤthen Beyme und 
Lombard, war ſchon fruͤher nur der erſtere dem 
Könige gefolgt, wogegen der letztere, aus nicht 
gehörig aufgeklaͤrten Gründen, wahrſcheinlich abe: 
wegen feiner Zweideutigkeit, auf allerhoͤchſten Bes 
fehl in Pommern zurückbleiben mußte. 

Jetzt war das Loos geworfen, was man im 
Wege der Unterhandlung nicht zu erreichen ver⸗ 
mocht hatte, ſollte das Schwert nun entſcheiden; 
es entſchied, und: „Preußens aͤußere Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit war vernichtet!“ 

Am 12. Novbr. ruͤckte ein Huſarenregiment 
unter dem ruſſiſchen General Bennigſen in War⸗ 
ſchau ein, welchem am 13. zwei Infanterieregi⸗ 
menter folgten; das Hauptquartier des General 
Bennigſen war Pultusk; es wurde jedoch die Ab⸗ 
ſicht, die Franzoſen jenſeits Warſchau zu erwar⸗ 
ten, durch deren raſches Vordringen vereitelt. 

Am 19. ergab ſich die Feſtung Czenſtochou mit 
300 Mann Beſatzung unter dem Major von 


Hundt, 150 franzoͤſiſchen Jaͤgern und 300 confoͤ⸗ 
derirten Polen; 


welchem Beiſpiele wenige Tage 


nachher auch Lenczie folgte, da ſich der Anſtek⸗ 
kungsſtoff der Feigheit⸗Epidemie unter den 
Feſtungscommandanten auch bis hierher verbreitet 

e. 
5 einem am 26. bei Lowicz vorgefallenen 
Gefecht mit den an der Bzurra ſtehenden Vorpo⸗ 
ſten des Generals von Bennigſen, welches zum 
Nachtheil des letztern ausfiel, ruͤckte ein Theil der 
Cavallerie des Großherzogs von Berg am folgens 
den Tage in Lowicz ein und hielt 24 Stunden 
darauf ſeinen feierlichen Einzug in das von den 
Ruſſen und Preußen verlaſſene Warſchau. 

Jetzt hatte von Bennigſen, um die Franzoſen 
wo möglich im weitern Vordringen aufzuhalten, 
oder es ihnen doch wenigſtens zu erſchweren, die 
bei Warſchau über die Weichſel führende Bruͤcke 
abbrennen laſſen; allein waͤhrend die Franzoſen 
noch mit deren Wiederherſtellung beſchaͤſtigt war 
ren, ging ſchon der Marſchall Ney am 6. Dechr, 
bei Thorn über die Weichſel, verdraͤngte nach eis 
nem hitzigen Gefecht den General L'Eſtocg, wel⸗ 
cher das unter den Oberbefehl des General Ben⸗ 
nigſen geſtellte preußiſche Heer commandirte und 
ihn aufhalten wollte, und bemaͤchtigte ſich der 
muthvoll vertheidigten Stadt Thorn; zu gleicher 
Zeit faſt bewirkten auch die Marſchaͤlle Augereau 
und Davouſt ihren Uebergang über die Meichfel, 
Ken are ib 1 jet ein Seel des Davouſt'⸗ 

en Corps uͤber den Bu d ruͤckte na 
e ee e e e be. 
mikowo ein. — Am 19. erhielt Napoleon, wel⸗ 
cher von Poſen in Warſchau ankam, die Nach⸗ 
richt, daß Marſchall Davouſt die Ruſſen Tags 
vorher von einer kleinen Inſel an der Mündung 
der Weka vertrieben habe, das Corps des Mar⸗ 
ſchalls Soult bei Wiszogrod Über die Weichſel 
gegangen, Ploczk beſetzt, der Marſchall Beſſieres 
zu Kikal angekommen, und Marſchall Ney bei 


Rypin eingetroffen ſey; fo war das rechte Weich⸗ 


ſelufer, gegen NeusOfipreußen bin, von der fran⸗ 
zöfifchen Armee gewonnen und beſetzt. 

Um die Anordnungen zu einer nahe bevorſte⸗ 
Eu 


benden Schlacht zu treffen, reiſte Napoleon am 
22. von Warſchau ab. 

Der ruſſiſche General Oſtermann widerſetzte ſich 
vergebens dem Uebergang uͤber den Bug, er mußte 
vielmehr der feindlichen Uebermacht weichen und 
ſich nach Nafaime zurüdziehen. 

Obſchon es auf allen Puncten zu Vorpoſtenge⸗ 

fechten kam, ſo ſiel doch das Wichtigſte in der 
Nacht vom 23. auf den 24. Decbr. bei Czarno⸗ 
wo vor. 
Dieſe Stellung vertheidigten die Ruſſen mit der 
größten Hartnaͤckigkeit gegen das Corps des Mar⸗ 
ſchall Davouſt, mußten aber dennoch, nachdem 
ihre Redouten am linken Ufer der Wrka erobert 
worden, den Ruͤckzug antreten; ein anderes Ge⸗ 
fecht war am 23. bei Biezum an der Oberwrka, 
die Corps von Soult und Augereau gingen bei 
Ploczk und Zakroszyn über die Weichſel; noch ein 
anderes Gefecht fand am folgenden Tage, den 24., 
bei dem Uebergange des Augereau'ſchen Corps 
über die Wrka, bei Kurfomb ſtatt, wo General 
Barclay de Tolly gezwungen wurde, Exin und 
Sochoczin zu raͤumen und ſich nach Nowemiaſto 
zurückzuziehen; in der Gegend von Naſielsk, wo 
Napoleon fein Nachtlager hatte, ſchlug ſich die 
Cavalletie den ganzen Tag und am Abend erſt 
wurden die Ruſſen zum Ruͤckzuge gezwungen. 

Gleiches Schickſal hatte am 25. die ruſſiſche 
Colonne unter dem General Grafen von Pahlen, 


welche fi nach einem fuͤnfſtuͤndigen Gefecht 
die Gavalrie b e e 


einem Verluſte von 3 Kanonen nach Golymin zu: 
rückziehen mußte. 
unterdeſſen hatte der ruſſiſche General⸗Feldmar⸗ 
ſchall, Graf v. Kamenskol, den ihm vom Kaiſer 
übertragenen Oberbeſehl über die ruſſiſchen Ars 
mueen in die Hände des General⸗Lieutenants, Gra- 
fen don Bennigſen niedergelegt und war uͤber 
Oſtrolenka nach Rußland zutückgekehrt. 

Dagegen war Kaiſer Napoleon am 22. Decbr. 
von Warſchau abgereiſt, um die noͤthigen Anord⸗ 


nungen zu der nahe bevorſtehenden Schlacht zu 
treffen. ö 

Dieſe wurde am 28. bei Pultusk geliefert, und 
ſchlugen ſich von 11 Uhr Morgens bis Abends 
7 Uhr der Vortrab und zwei Diviſionen der Ben⸗ 
nigſenſchen Armee (Oſtermann⸗Tolſtoy und Sed⸗ 
monazky) und das Corps des Marſchall Lannes 
mit großer Hartnaͤckigkeit und Tapferkeit von bei⸗ 
den Seiten, was ſich aus dem angegebenen bedeu⸗ 
tenden Verluſt an Verwundeten und Todten ent: 
nehmen laͤßt. 121 

Gleichzeitig kam es bei Golymin zu einem hitzi⸗ 
gen Gefecht zwiſchen den ruſſiſchen Divifionen 
Oſten⸗Sacken und Doctoroff und dem franzoͤſiſchen 
Corps des Großherzogs v. Berg und der Mar⸗ 
ſchaͤlle Augereau und Davouſt. 

Wie bei Pultusk ſchrieben ſich auch hier beide 
Theile den Sieg zu. f } . 

Die Ruſſen zogen ſich vor gaͤnzlichem Ausgang 
des Jahres an den Narew aufwärts bis Oſtro⸗ 
lenka zuruͤck, wogegen die Franzoſen, nachdem ſie 
Warſchau und die Uebergaͤnge über die Weichſel 
geſichert, hinter dem Narew Cantonnirungsquar⸗ 
tiere bezogen. 5 

Napoleon ſelbſt ging nach Warſchau zuruck, 
und jetzt erfolgte die foͤrmliche Trennung Polens 
von Preußen dadurch, daß Napoleon am 14. Ja: 
nuar 1807 eine, aus 7 Mitgliedern beſtehende 
einſtweilige Regierungs-Commiſſion, 
für das preußiſche Polen erwaͤhlte und 
errichtete. . e 

Am demſelben Tage, wo bei Pultusk geſchla⸗ 
gen wurde, den 26., griff bei Soldau der Mar⸗ 
ſchall Ney den General v. L'Eſtoeg an, und fo 
tapfer auch hier die Preußen bis in die Nacht 
hinein fochten, ſo mußten fie ſich doch endlich vor 
der Uebermacht zuruͤckziehen. 8 

Als am 30. Novbr. ein von blaſenden Poſtillo⸗ 
nen begleiteten Eilbote aus dem ruffifchen 
Hauptquartiere die Nachricht von dem vermeint— 
lichen Siege bei Pultusk nach Koͤnigsberg, mit 
einem ausfuͤhrlichen Schlachtbericht des Generals 


Bennigſen an den Rönig überbrachte, überließ 
ſich das Volk der ausgelaſſenſten Freude und 
jauchzte dem koͤniglichen Paare ein oft wiederhol⸗ 
tes Lebehoch; bald aber folgte die Schreckenspoſt, 
daß die Marſchalle Ney und Ponte⸗Corvo auf 
Königsberg anrückten, und der Hof ging nach 

emel abt 11 Ses 1108 
Kaiſer Napoleon hatte die Eroberung Schleſiens 
feinem Bruder Hieronymus unter Leitung des 
Diviſionsgenerals Vandamme übertragen und: bes 
gann mit der Belagerung von Glogau. 

; Faortſetzung folgt.) i 


Vermiſchtes. 

Die Berliner Allg. Kirchenzeitung theilt nach⸗ 
folgende Allerhöchſte Kabinetsordre an die Vorſte⸗ 
her der Eetpolüten Sinde und Repräfentanten, ber 
katholiſchen Gemeinde zu Inowraclam (im Groß: 
herzogthum Poſen) mit: Nr 
„Aus Ihrer Anzeige vom 15. v. M. habe J 
erſehen, daß der Probſt Kantack das für meines 
in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtaͤt ange: 
ordnete Trauergeläute verweigert und dadurch den 
Anwillen der katholiſchen Einwohner erregt hat. 
Die aus dieſer Veranlaſſung mir geaͤußerten Ge: 

nungen der treuen Anhaͤnglichkeit und Liebe, 
die Sie mit den uͤbrigen katholiſchen Einwohnern 
dem Andenken Meines Hoͤchſtſel. Herrn Vaters 
Nojeftät und Mir bezeugen, haben einen lautern 
dlang in Meinem Herzen ertönen laſſen, as Mir 
8 nur durch die Pflichtvergeſſenheit eines fana⸗ 
Dien Bin en unterlaſſene Trauergeläute hätte 
Mei ringen können. Ich verſichere Sie dafür 
nes Wohlwollens. Sanssouci, 13. Juli 1840. 

51 Friedrich Wilhelm.“ 


ein min 
Berlin, vom 30. Juli. Ein Jeder kann ſich 
vertrauensvoll unſerm ſtets gnaͤdigen Koͤnige mit 
einem Geſuche naͤhern „und an den Tagen, wenn 
Sr. Majeftät aus Sansfonci hierher zu kommen 
digen, ſteht das Portal des Schloſſes, wo Hoͤchſt⸗ 
tefelben ausſteigen, mit Bittſtellern voll, deren 


ſchriftliche Geſuche dann der huldvolle Landesvater 
gewöhnlich hoͤchſteigenhaͤndig in Empfang nimmt. 
Geſtern Morgen erſt waren wir ſelbſt Augenzeuge 
einer ſolchen ſchoͤnen Stene, die durch das erha⸗ 
bene und menſchenfreundliche Benehmen unſers 
verehrten Regenten alle Anweſenden freudig uͤber⸗ 
raſchte, und in ihnen einen «tiefen Eindruck zurück⸗ 
ließ. Unter den Bittſtellern, welche meiſtens aus 
Landleuten und Bewohnern von kleinen Staͤdten 
beſtanden, waren mehrere mit ihren ſchriftlichen 
Implorationen hingekniet, um ſie ſo dem Könige 
zu überreichen. Se. Majeſtaͤt, dieſe Demuth er⸗ 
blickend, aͤußerte darauf mißbilligend, „daß man 
vor Menſchen nicht hinzuknieen haͤtte,“ und nahm 
nur die abgefaßten Geſuche von Denen, welche ſie 
ſtehend uͤber reichten, wahrend die andern von ſei⸗ 
nem Adjutanten abgenommen wurden. 


Wie verlautet, ſollen in Zukunft guch Civil⸗ 
beamte, wenn ſie 25 Jahre in Staatsdienſten ge⸗ 
weſen, einen Orden, ahnlich den bei unſern Mili⸗ 
tairs, als Auszeichnung erhalten. Uebrigens ver⸗ 
muthet man, daß die Orden bei uns nicht mehr 
ſo freigebig verliehen werden ‚möchten, da ſich un: 
ſer Regent haͤufig geaͤußert hat, daß ein Jeder 
verpflichtet ſey, ſeine Schuldigkeit zu thun, und 
nur dann erſt eine Decoration als Anerkennung 
verdiene, wenn feine Leiſtungen über die Grenzen 
feiner Pflicht gehen. 

Der Mechaniker Negbter in London hat eine 
Dampfpfeife verfertigt, welche beſonders auf See⸗ 
reiſen als Tonſignal die nüͤtzlichſten Dienſte leiſten 
duͤrfte. Dieſe metallne Pfeife hat die Geftalt eis 
ner Kanone vom groͤßten Kaliber und der Ton 
wird durch eine Dampfmaſchine hervorgebracht, 
welche mit ungewoͤhnlicher Kraft in die Muͤndung 
des Inſtruments hineinblaͤt. Der Ton iſt fo 
ſtark und durchdringend, daß er auf zehn engli- 


ſche Meilen in der Runde gehoͤrt wird und die 


Naheſtehenden ſich die Ohren verſtopfen muͤſſen, 
weil ſonſt das Trommelfell Gefahr laͤuft, durch 
die heftige Erſchuͤtterung zu zerſpringen. 


Ein merkwürdiges Beifpiel von der Sagacität 
der Elephanten iſt nachſtehendes: Das Belage⸗ 
rungsgeſchütz zur Belagerung von Seringpatnam 
mußte das fandige Bette eines Fluſſes paſſiren, 
welcher andern Fluͤſſen der Oſtindiſchen Halbinſel 
ahnlich, in der trocknen Jahreszeit nur einen ſchma⸗ 
len Waſſerbach Hält, obgleich ihre Betten meiſt von 
betraͤchtlicher Breite ſind, voll Treibſand und da⸗ 
her für Fuhrwerk ſchwer zu paſſiren. Nun geſchah 
es, das ein Artilletiſt, der vorn auf einer Kanone 
ſaß, zufällig herab fiel und fo zu liegen kam, daß 
in einer oder zwei Secunden das Hinterrad hätte 
über ihn weggehen muͤſſen. Der Elephant, wel⸗ 
cher hinter der Kanone befindlich war, bemerkte 
die Gefahr, in welcher ſich der Mann befand, blitz⸗ 
ſchnell und ohne von feinem Treiber dazu angehal⸗ 
ten zu ſeyn, hob er das Hinterrad mit feinem Ruͤſ⸗ 
ſel in die Höhe und hielt es fo lange, bis die Ge: 
fahr vorbei war. 


8 die Kolik.) Man nimmt 
eine Taſſe voll von dem Salzwaſſer, daß ſich in 
den Buttertöpfen findet, wenn die Butter heraus⸗ 
geſchnitten iſt, trinkt es auf einmal aus, und der 
Schmerz verliert ſich augenblicklich. 


Die Oeffnung und Schließung des Tower zu 
London geſchieht unter beſondern Ceremonien. 
Wenn der Schließer kurz vor 6 Uhr Morgens 
und um eilf Uhr Abends die Schlüffel aus der 
Wohnung des Gouverneurs abholt, oder ſie da⸗ 
hin zurückbringt, treten alle Wache nden Sol; 
vaten mit ihrem Offiziere an der Spitze unter's 
Gewehr. „Wer da?“ ruft der Offizier. „Die 
Schluͤſſel,“ antwortet der Schließer. „Die Schlüf- 
ſel mögen paſſiren,“ ſagt der Poſtencommandant 
und commandirt ſeine Soldaten: „Gewehr in Arm.“ 
Nun ruft der Schließer mit feierlicher Stimme: 
„Gott ſchütze die Königin!" und alle Anweſeuden 
antworten: „Amen.“ 


In einem Städtchen in Würtemberg nannte 
man lange die Trauung: das Feſt des kurzen O 


Niemand kannte den Grund dieſer Benennung. 
In einer Geſellſchaft kam auch die Rede darauf 
und ein Witzling machte folgende Erklaͤrung: 
Wenn man ein junges, ſeit etwa drei Wochen 
vermaͤhltes Weibchen fragt, wie es zu Hauſe gehe? 
Gewiß, es wird antworten: „O, welch eine 
Wonne iſt doch der Eheftand! O wie ſo ganz 


für mich gemacht iſt mein Mann! O mein Kind! 


ruft er oft zaͤrtlich aus. O wie lieb' ich Dich! 
O u. ſ. w.“ Das iſt das kurze O. — Fragt 
man aber eine Frau, die zwei oder mehrere Jahre 
verheirathet iſt, da heißt es: „Oh! Mir geht es 
klaͤglich. Oh! wie veraͤnderlich find die Männer! 
Sonſt war der Meinige ſanſt und gut wie ein 
Kind. Aber Oh! wie zankt er jetzt! Oh! wel⸗ 
che unausſtehliche Launen hat er! Oh! u. dgl. 
Das iſt das lange Oh. » 

Das Merkwürdigſte vielleicht in der alten Ka: 
pelle von Wykeham⸗ College, in Wincheſter, find 
die alten Kirchenſitze, welche man jetzt an der 
Wand feſt gemacht hat. Die Sitze ſind ſo an 
Charnieren befeſtigt, daß dieſenigen, welche darauf 
figen, ſich in dieſer Stellung nur erhalten koͤn⸗ 
nen, wenn ſie ſich ſorgfaͤltig im Gleichgewicht 
halten und die Ellbogen feft auf den Armlehnen 
ruhen laſſen; ſo daß wenn die Moͤnche, die ſich 
dieſer Sitze bedienten, in der Kirche einſchliefen, 
die Sitze nach oben überſchlugen und die Schla⸗ 
fenden der Laͤnge nach auf den Fußboden warfen; 


ja wenn ſie nur ſchlummerten und ein gem wer ⸗ 
nig nickten, der d ee Sit an die 
harte ei und machte ein ſo lau⸗ 


tes Geräufch, daß die Aufmerkſamkeit der ganzen 
Gemeinde erregt wurde. Nie hat man etwas fo 
ſinnreiches erſonnen, um die Leute in der Kirche 
wach zu erhalten; in vielen unſerer Kirchen wäre 
eine ähnliche Einrichtung recht nothwendig. 

Ein beruͤhmter Profeſſor wurde von einem ſei⸗ 
ner Freunde gefragt, ob er wohl feine Tochter in 
mehreren Sprachen und Zungen unterrichten laſ⸗ 
ſen ſolle? Nein, Herr, ſagte der Profeſſor, eine 
Zunge iſt genug für ein Weib 


Das Augsburger Tageblatt erzaͤhlt folgende 
wahre Anecdote: In einem Wirths hauſe fiel 
lüngft folgendes Gefpräc vor: „Iſt Ihr Freund 
etwa gar ein Münchner?“ fagte der Eine im Ei⸗ 
fer. Ganz trocken antwortete der Andere: „Nein, 
er iſt eher ein Sattler“? 


„Der Chemiker Thenard in Paris hielt juͤngſt 
eine Vorleſung mit Experimenten in Gegenwart des 


Herzogs von Orleans. Als ſich eben zwei Gas⸗ 


arten verbinden ſollten, ſagte er zu dem Herzoge: 


„Jetzt werden die Gaſe die Ehre haben, ſich in 


Gegenwart Eurer Königl. Hoheit zu verbinden!“ 


Ein iſratlitiſcher Lotterie Collekteur ſpielte feit 
aner W den groͤßten Theil ſeiner Looſe fuͤr 
Ine Rechnung und zwar fo unglücklich, daß 
er ſich am Ende durch die vielen ihm es 
Nieten gaͤnzlich ruinirt hatte. Da fagte ein Freund 
u ihm: „Du biſt doch ein Unglücksvogel erſter 
Klaſſe.“ 

Nicht doch“ erwiederte ihm der Collekteur, 
vich bin ein Ungluͤcksvogel ſechſter Klaſſe, denn 


pe. ich erft von den vielen Nieten heimge⸗ 


di In einem Bürgerhaufe, in welchem Niemand 
A Sprache ſprach, ſuchte man für die 
die Kleider eine franzöfifche Gouvernante, um 
pere, einen franzöſiſch lernen zu laſſen. Ein Jahr 
“ging, 
= 
Bai cl c ausdruͤckten, die fie nicht verſtanden. 
der glän großen Geſellſchaft ſollten nun die Kin: 
ſie f zen. Man rief ſie vor und ſiehe da — 
prachen alierliebſt — wendiſch. 


— — 


Görlitzer Kirchenliſte. 


aud eboren.) Joh. Friedr. Kliſch, Schneidergeſ. 


b. und Frn. Joh. Carol 
a Joh. Carol. geb. Neßmann, Sohn 
geb ru Juli, get. den 2. — — — Guftav. 
ilb. Mühle, Tuchſcheerergeſ. alh., und 


Sohn, geb. d. 1., get. d. 3. Aug., 


und die Eltern bemerkten mit Vergnit⸗ 
aß die kleinen Affen ſchon in einer fremden J 


Irn, Amalie Math. geb. Conrad, Sohn, geb. den 18. 
Juli, get. den 2. Aug., Robert Wilhelm. — Ernſt Glieb. 
Hartmann, Inw. allh., u. Frn. Joh. Ehſt. Eleon. geb, 
Gierth, Sohn, geb. d. 18. Juli, get. d. 2. Aug., Ernſt 
Bring Guſtav. — Mſtr. = 415 3 B. 
u. Schneider allh, u. Fin. Joh. Eliſ. geb. Neunert, 
vi Heinrich Withelm 

Ferdinand, ſt. nach d. Taufe. — Carl Theod. Goß, B. 
u. Tuchbereiterg. allh. u. Frn. Jul. Dor. geb. Seifert 
Tochter, geb. d. 30. Juli, get. d. 3 Aug., Anna Henr.— 
rn. Alwin Jul. Roder, B. u. Kanzliſt allh. u. Frn. 
or. Friedr. Amal. geb. Theurich, Sohn, geb. d. 29. 
Juli, get. den 7. Aug., Spang 8 Carl Ed⸗ 
mund. — Mſtr. Carl Fr. Straube, B. u. Bürſtenm. 
allh. u. Frn. Mar. Fr. Louiſe geb. Schmidt, Sohn, geb. 
den 31. Juli, get. den 7. Aug., Friedrich Wilhelm. 


(Getraut.) Hr. Adam Wilh. Louis Fehler, 


Oberlandesgerichts⸗Auscultator allh., u. Igfr. Erneſt. 


Amalie Zſchaſchel, Ehrenfr. Leberecht Zſchaſchels, B. 
u. Handelsmannes allh., ehel. ältefte Tochter, getr. den 


4. Aug. in Leopoldshain. — Hr. Ludw. Wilh. Heinr. 


v. Oppen, auf Fredersdorf, Zauch⸗Belziger Kreiſes, in 
der euer, u. Fraͤul. gerte Willbelne eulſe 
Gottliebe v. Taubadel, weil. Hrn. Ludwig v. Taub⸗ 
adel, Koͤnigl. Preuß. Landraths des Creuzburgſchen 
Kr., nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 5. Aug. allh. 


01 eb. 
Eilas ei A 
Schneiders allh., Ehegattin, geſt. den 5. Aug., alt 23 


chergef. allh., u. Frn. Juliane 3 geb. Kaulfers, 
Tochter, Henriette Selma, geit. den 5. Aug. alt 1 J. 
10 M. 4 T. — Joh Abraham Kutze, Häusler in Hei⸗ 
dersdorf, geſt. den 6. Aug,, alt 38 J. 


e ee De Preis vom 6. Auguft 280. 


Betanntmabungen 8 


S b f. 

Dai wegen Diebstahls he Lale Gorktitb Olofche aus Slangenhein, bteſiget 
dunn © hat ſich ſeit ſeiner letzten Entlassung aus dem (biefigen Inguiſitoriate, den 4. Juli c. 
von ſeiner Heimath en e und treibt ſich ae umher. Er pflegt mit Bildern zu handeln 
und dabei feine Diebereien 77 n. Er ift 100 5 in Grottau in Boͤhmen eine goldne Uhr 
nebſt Kette geſtohlen zu haben, und wer en alle reſp olizel⸗ Behoͤrden ergebenſt erſucht, denſelben 
au arretiren, wo er ſich betreffen laßt und mit ee hierher abzuliefern. 


oni, den er August 180. Der Magiſtrat. Dominiafs Poliztiverwaltung. 
2 J 08 Sign alemen t. Nm 
"pp an Grof ez 2) Vorname, Gotkliebz 3) Geburts⸗ und ERFAHREN 


PR Ah 1 Kreiſes; 4) Sind und Gewerbe, Tagelöhner; 5) Religion, evangelisch; 6), 
Alt Bad 27 Kan, Oi Größe 5 Fuß 8 Zoll; 8) Haare, ban 9) Stirn, bedeckt; 10) Mügenbeail 
nen, braun; 11) Augen, blau; 12) Naſe und Fl ae 5. 13) Bart, blond; 14) Zaͤhne, 
geſund; 15). Nr, rund 16), Geſichtsbildung, oval; 17 m Si ern; 2 rn aun 
2 Sprache, beutfi 20). Kennzeichen, keine. g 


3.100 iber 1 — Taacı b ik 5 5 1 han ı 


im A Gebe: gehen, gus — an puͤnktliche Zins zahle. hi 90 ' 
10509 vg Central⸗Agentur Comtoir. Lindmar. 
di rn 6 10 8 Nr. 276. a 


= Unten fa linden, Abends 7 Uhr Tanzmuſik. Montag Abend Tanzmuſik. Dienstag 
x Abend 7 Uhr bei völlig illuminirten Garten großes Concert, bei RT 
Eier. Ta 


n ft artolten., 8 8 ar Abend anzmuſik, eee 
9 809 805 8 8e 08 305 mo 


an e * 
Guſtav Köhlers Buchhandlung ih „Laubau. rt 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich neben meiner bieftgen weed 

Unter obiger Firma auch in Lauban eine 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Wruſtkalien - Handlung 

errichtet und heut eröffnet habe, die ich zur Beſorgung aller Litteratur und V Kunffergeugniffe der giter 
raturfreunde, ſo wie dem geſammten gebildeten Publikum auf das angelegentlichfte empfehle, indem 
— a die pünktliche und reellſte Ausführung jedes mit zukommenden ufftages im Voraus 


rung dieſes Filialgeſchaͤfts iſt Herrn H. Opitz einem tüchtigen in Leipzig gebildeten 1. 
in ade anchen unſers N wohl unkerrichteten e anverkraut. 
Görlitz den 7. Auguſt 1840. Guſtav Köhler. 


Ana ano ame ann ab gh N 0 255 8 0 
een Sonntag, als den 16. d. M. e 4 Uhr eee BR OR tögarten = 


